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NICHT! 
Bürgerinitiative 

“Kein Energiespeicher am Rennsteig e.V.“ 



AGENDA 

Die BI „Kein Energiespeicher am Rennsteig e.V.“ 

Energiewende: 2000 - 2012 – 2020 – 2050 

Rolle der PSW/Speicherbedarf in den Szenarien 

Das Pumspeicherwerk Schmalwasser 

Auswirkungen des PSW 

Fazit 

 



WER WIR SIND: 

Ein Zusammenschluss von Initiativen und engagierten Bürgern der 
Rennsteigregion, die sich gegen die unwiederbringliche Zerstörung unserer 
einzigartigen Naturlandschaft durch geplante Kraftwerksprojekte zur Wehr 
setzen. 

 

Die Bürgerinitiative hat sich mit 20 Gründungsmitgliedern aus den 
Landkreisen Gotha, Schmalkalden- Meiningen und der Stadt Suhl am 
25.06.2012 in Rotterode zusammengeschlossen. 

 

Mittlerweile unterstützen unsere Arbeit 126 Mitglieder und über 7300 
Mitglieder der beigetretenen Vereine und juristischen Personen. 



UNSERE ZIELE 

Schutz der Rennsteigregion in den Anliegerlandkreisen des Rennsteiges, vor 

Zerstörung und industrieller Nutzung durch den Bau von 

Pumpspeicherwerken, deren dazu gehörige Stromtrassen und allen damit 

verbundenen nachteiligen Auswirkungen. 

  

Miteingeschlossen ist dadurch die Erhaltung der Natur und Umwelt, des 

Lebensraumes als Wohn-, Sport- und Erholungsgebiet in der Region, der 

regionale Denkmalschutz sowie der Erhalt der Trinkwasserschutzgebiete 

und die Einhaltung des Wassergenerationenvertrages. 

 



WARUM ? 

 Hier sind neben den bereits vorhanden Pumpspeicherwerken in 

Goldisthal und Hohenwarte Pumpspeichermegaprojekte in der 

Vorbereitung, deren negative Auswirkungen auf unsere Region weder 

kalkulierbar noch abschätzbar sind. 

 

 Und das alles, obwohl weder die Notwendigkeit noch die 

Wirtschaftlichkeit von zusätzlichen Pumpspeicherwerken im Rahmen 

der Energiewende bis 2050 darstellbar oder nachgewiesen ist!  



ENERGIEWENDECHRONIK   

1990 - 2012 - 2050 

1990 Stromeinspeisegesetz / 2000 EEG 

14.06.2000 Atomausstieg bis 2021 

28.10.2010 Laufzeitverlängerung der Atomkraftwerke 

11.03.2011 Reaktorunglück Fukushima 

30.05.2011 Beschluss Atomausstieg 2022 

Energiewende Ziel: 80% EE- Strom bis 2050 

 



Entwicklung der Strombereitstellung und installierten 

Leistung von Windenergieanlagen in Deutschland
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StromEinspG: Stromeinspeisungsgesetz; EEG: Erneuerbare-Energien-Gesetz; BauGB: Baugesetzbuch; 1 MW = 1 Mio. Watt; 1 GWh = 1 Mio. kWh; 

BMU-KI III 1 nach Arbeitsgruppe Erneuerbare Energien-Statistik (AGEE-Stat); Hintergrundbild: BMU / Christoph Edelhoff; Stand: Juli 2012; Angaben vorläufig



Entwicklung der Strombereitstellung und installierten 

Leistung von Photovoltaikanlagen in Deutschland
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Quelle: BMU-KI III 1 nach Arbeitsgruppe Erneuerbare Energien-Statistik (AGEE-Stat); 1 GWh = 1 Mio. kWh; 1 MW = 1 Mio. Watt; 

Hintergrundbild: BMU / Bernd Müller; Stand: Juli 2012; Angaben vorläufig



PUMPSPEICHERWERKE IM WANDEL DER 

STROMERZEUGUNG ( 1 ) 2000 - 2009 

 Bei geringem EE- Anteil (bis ca. 2009) veredelten PSW billigen 

Nachtstrom aus AKW und BKW zu teurem Spitzenlaststrom mittags;  

 Der Preisunterschied zwischen Pumpstrom und Turbinenstrom war 

sehr groß, die Auslastung lag bei 250 Vollastzyklen 

 Allein die Schweizer Pumpspeicherwerke erwirtschafteten mehr als 

1Mrd Gewinn jährlich mit der Veredelung ihres nächtlichen Atomstroms 

zu deutschem Spitzenlaststrom! 

Pumpspeicherwerke waren Gelddruckmaschinen 

 Weitere Pumpspeicherwerke wurden geplant 



PUMPSPEICHERWERKE IM WANDEL DER 

STROMERZEUGUNG ( 11 ) 2012 



PUMPSPEICHERWERKE IM WANDEL DER 

STROMERZEUGUNG ( 11 ) 2012 



PUMPSPEICHERWERKE IM WANDEL DER 

STROMERZEUGUNG ( 11 ) 2012 



PUMPSPEICHERWERKE IM WANDEL DER 

STROMERZEUGUNG ( 11 ) 

 Heute ist der Mittagsstrom oftmals billiger oder preisgleich mit dem 

Nachtstrom  

 Zeiten mit größeren Preisdifferenzen sind nur noch sehr kurz am 

Morgen und Abend 

 Solar – und Windeinspeisung ergänzen sich sowohl im Tagesverlauf als 

auch im Jahresverlauf 

 Ältere Pumpspeicherwerke sollen vom Netz, selbst neuere leiden unter 

Auslastungsproblemen ( Goldisthal: aktuell Auslastung 39%) 

 Alle geplanten PSW – Projekte in Deutschland liegen auf Eis!  

Aber lt. Hr. Machnig: 2020 sieht alles anders aus!!! 

 



PUMPSPEICHERWERKE IM WANDEL DER 

STROMERZEUGUNG ( 111 ) 2020 

 TAB Drucksache 17/10579: “Insgesamt gesehen wird die Rolle, die 

Speicher im Stromsystem Deutschlands in den nächsten 10 bis 15 

Jahren spielen werden, aus heutiger Sicht eher begrenzt sein. In der 

(fach)öffentlichen und politischen Diskussion wird diese zur Zeit eher 

über- als unterschätzt. 30.08.2012 

 Dena Thesenpapier PSW: Die Marktbedingungen für PSW ändern sich 

derzeit grundlegend. Investitionen in neue PSW- Kapazitäten sind mit 

großen Unsicherheiten verbunden. Die Rentabilität neuer Projekte ist 

schwer kalkulierbar, da allseits anerkannte Prognosen für die zukünftige 

Entwicklung des Strommarkts einschließlich des zukünftigen Bedarfs und 

Angebotes an Regelenergie fehlen. 17.04.2012 



SYSTEMDIENSTLEISTUNGEN 

Zusätzliche PSW notwendig für die Systemintegration von EE !?   

Entwicklung der Strombereitstellung und installierten 

Leistung von Photovoltaikanlagen in Deutschland
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PUMPSPEICHERWERKE IM WANDEL DER 

STROMERZEUGUNG ( 111 ) 2050 

Blau: Überschüsse 115,3 TWh 

Rot:   Defizite 64,4 TWh 

Ohne der Kapazität von PSW! 



PUMPSPEICHERWERKE IM WANDEL DER 

STROMERZEUGUNG ( 111 ) 2050 

Blau: Überschüsse 110,9 TWh ( - 4,4 TWh) 

Rot:   Defizite 62,1 TWh ( -2,3 TWh) 

MIT der Kapazität aller PSW! 



WAS BEDEUTEN DIESE ZAHLEN? 

 Alle heutigen Deutschen Pumpspeicherwerke zusammen haben eine 

Leistung von 6,7 GW und eine Tageskapazität von 40 GWh.  

Theoretisch würde sich daraus eine Jahreskapazität von 14,6 TWh 

ergeben. Würden diese wie vor der Energiewende mit 250 

Vollastzyklen benutzt, hätten sie eine Kapazität von 10 TWh (Nutzung 

an Wochentagen).   

 Tatsächlich nutzbar sind nach den IWES- Berechnungen aber nur 2,3 

TWh. Das sind nur 15,7 % der Nominalkapazität bzw. nur 23 % der 

Kapazität welche vor der Energiewende zur Stromveredlung benutzt 

wurde. 

Der Beitrag den PSW rein kapazitiv im Rahmen der 

Energiewende zu leisten vermögen, ist marginal.   



DAS PROJEKT SCHMALWASSER: 

DATEN UND FAKTEN 
QUELLE: TRIANEL MAI 2012 



DAS PROJEKT SCHMALWASSER: 

DATEN UND FAKTEN 
QUELLE: TRIANEL PRÄSENTATION MAI 2012 

 Länge des Oberbeckens  2 km 
 Breite des Oberbeckens  0,8 km 
 Dammhöhe Nordseite   ca. 50 m 
 Abstand zum Rennsteig  100 m 





Quelle: Trianel, Präsentation Mai 2012 

Das ist die Darstellung von Trianel: 



Das ist die Realität in Goldisthal: 

Quelle: Süddetsche Zeitung 



AUSWIRKUNGEN 

Natur, Umwelt, Klima, Denkmal „R“ 

Erholung, Sport, Tourismus 

Trinkwasser 

Anwohner nah (Bauphase) 

Anwohner fern (Netzanbindung) 



NATUR & UMWELT 

 Die Variante PSW Trianel mit dem Oberbecken am 

Rennsteig und Unterbecken TS Schmalwasser bedeutet auf 

Dauer  den Verlust von: 

 - 1,5 km² Waldgebiet in der Rennsteig-Region, 

 - 27 km² geschütztes Wassereinzugsgebiet und 

Wasserschutzzone, 

 - 2 Trinkwassertalsperren und Quellgebiete 

 - 700 000 m2 schützenswerte Natur im Trassenverlauf der 
380 kV Trasse 

 Dazu kommen Lärm und Dreck im Siedlungsbereich sowie  

 die Zerstörung der Landschaft in der Rennsteig-Region. 
 



KLIMA; TOURISMUS 

 Veränderung des Klimas und der Schneeverhältnisse 

 Schneebruch infolge extremen Raureifs an Bäumen 

 Ursache: 10 Mio m3  Warmes Wasser! 

 Keine Loipen im Oberbeckenbereich mehr möglich 

 Kein Rennsteiglauf (Winter) mehr möglich 

 Beeinträchtigung von Oberhof als Wintersportzentrum 

 



TOURISMUS 

Schade, wir hätten gerne in Thüringen Urlaub gemacht. Aber 

so, wie das jetzt bei Ihnen aussieht, fahren wir lieber in andere 

Bundesländer oder ins Ausland. Dort ist der Wald noch aus 

Holz und nicht aus Stahl und Beton! 

Leserkommentar TA Gotha November 2012! 

400 Übernachtungen sichern einen Arbeitsplatz im Tourismus! 

Insgesamt 4,1 Mio Übernachtungen im Thüringer Wald.  

Das PSW will 10-15 Arbeitsplätze schaffen. 



DENKMAL RENNSTEIG 
DER ÄLTESTE FERNWANDERWEG DEUTSCHLANDS 

Der Rennsteig steht unter 

Denkmalschutz! 

Viele der Grenzsteine wurden mit 

großem Einsatz geborgen, restauriert 

und neu aufgestellt 

Damit sie jetzt in einer industriell 

geformten Landschaft stehen 

sollen???????? 



TRINKWASSER 

… ist die Grundvoraussetzung und der 

Ursprung des Lebens, 

… ist eine unendlich nachwachsende 

Naturressource, 

… ist seit dem 28. Juli 2010 ein 

Menschenrecht und 

… ist unser wichtigstes Lebensmittel! 



WASSER 

Mit dem Bau des Oberbeckens am Rennsteig, den 

Zu- und Ableitungen und den zwei Kavernen  

werden: 
 

  zwei bestehende Trinkwassertalsperren und die 

dazugehörigen Trinkwasserschutzgebiete  aus rein 

betriebswirtschaftlichen Gründen beseitigt und 

  auf einer  Fläche von mindestens 150 ha die 

Wasserneubildung für mehrere Generationen irreparabel 

unterbrochen und zerstört . 

Momentan nicht abschätzbar sind weiterhin negative Auswirkungen 

auf Quellbereiches jenseits des Rennsteiges (Hellenbach) und auf 

das zukünftige Wasseraufkommen der Apfelstädt sowie 

Folgeschäden  durch den  veränderten Wasserhaushalt in den 

umliegenden Waldbeständen. 



WASSER 

Die Erhaltung der Trinkwasserschutzgebiete und der 

dazugehörigen Talsperren als Maßnahmen der 

weitsichtigen Daseinsvorsorge der Naturressource 

Trinkwasser für unsere kommenden Generationen, 

denn: 

Strom ist nicht essbar! 

Darum fordern wir: 



FAZIT: 
TAB Drucksache 17/10579: 

Einen Bedarf an Speichern (Kurzzeit) „an sich“ gibt es nicht. Daher sind 

Aussagen in der Form „bei einem Anteil fluktuierender EE- Erzeugung von 

x% an der Stromerzeugung werden zum sicheren Betrieb y GW 

Speicherkapazität benötigt“ nicht sinnvoll.  

Die Aufgaben, die Speicher übernehmen können, sind immer auch auf 

anderem Wege erfüllbar – durch Flexibilisierung des Kraftwerksparks, 

Netzausbau, Erzeugungs- und Nachfragemanagment.  

Für alle Speichertechnologien gilt, dass sie im Vergleich mit anderen 

Flexibilisierungsoptionen zumeist die teurere Option darstellen. Daher 

sollten aus ökonomischer Sicht die kostengünstiger erschließbaren 

Potentiale zuerst ausgeschöpft werden. Insbesondere stellen Speicher 

wegen ihrer deutlich höheren Investitionskosten keine Alternative zum 

Netzausbau dar.  

 



FAZIT 

BÜRGERINITIATIVE: 

Der Beitrag neuer Pumpspeicherwerke zur 

Umsetzung der Energiewende ist nicht 

nachweisbar und steht in keinem Verhältnis zu 

der durch Ihren Bau und ihren Betrieb 

verursachten Zerstörung der Lebensräume 

von Menschen, Tieren und Pflanzen.   



Danke für Ihre Aufmerksamkeit! 

Bürgerinitiative „Kein Energiespeicher am Rennsteig e.V.“ 


